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Eins fcheint die klare Lehre auch diefer Erfahrung zu fein: die
Notwendigkeit der Einigung der fozialiftifchen Bewegung auf dem
Boden eines neu verftandenen und begründeten Sozialismus und einer
neuen Kampfmethode.

Und Eins geht ebenfo klar aus diefer ganzen Erörterung zur
fchweizerifchen Lage hervor: die Schweiz hat, wenn fie gerettet werden
und wirklich leben foil, einen neuen Erften Auguft nötig.

Mahnruf

Wir Söhne Winkelrieds, wo haben wir den Mut,
So wie die Väter einft dem Schwert,
Nun tapfer auch dem freien Wort zu ftehn,
Grad, offen, wahrhaft; das war Pflicht,
Wie kämpfend in den Tod zu gehn!
Wir brauchen Menfchen jetzt, die geiftig fehn!
Wer wagt es, fo zu leben,
Wer will dies beftehn!

Karl A. Laubfcher.

Von der Bedeutung Mafaryks ')

Thomas Garrik Mafaryk an der Spitze der tfchechoflowakifchen
Republik ill eine in aller Gefchichte ganz einzigartige Erfcheinung.
Plato, der größte Denker des Altertums, hat einmal erklärt, die menfchlichen

Dinge, und fpeziell die politifchen, würden erft dann in
Ordnung kommen, wenn die Staatsmänner Philofophen würden und die
Philofophen Staatsmänner. Diefes fehr unwahrfcheinliche Zufammentreffen

zweier auf den erften Blick fo verfchiedener Arten von Menfch
in einer Perfönlichkeit hat fich in Mafaryk vollzogen.

Das hatte für die Entftehung der tfchechoflowakifchen Republik
wichtige und heilfame Folgen. Denn Mafaryks bedeutende und originale
philofophifche Begabung, verbunden mit einer alles menfchliche Wiffen
umfaffenden Bildung, von der auf erftaunliche Weife feine Bibliothek
(die kennenzulernen der Schreibende die Ehre hatte) Zeugnis ablegte,
und einer im fchönften Sinne humaniftifchen Geiftesart fetzten ihn in-
ftand, als Profeffor an der Prager Univerfität die studierende Jugend
und als wirklicher geiftiger Führer die ganze Elite feines Volkes aus der
Verflachung zu befreien, die mit gewiffen Beftandteilen der modernen
Kultur verbunden ift. Von ihm, dem Vorkämpfer nicht nur der Befreiung

feines Volkes, fondern auch aller echt menfchlichen Freiheit über-

x) Diefer Artikel ift in einer tfchechifchen Zeitfchrift erfchienen.
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haupt, nahm man die Wahrheit an, die man bei einem Andern abgelehnt

hätte. Durch den Geift eines in letzter Inftanz religiös begründeten
ethifchen Idealismus, der mit einem echten Realismus verbunden war,
hat vor allem er der führenden Generation feines Volkes jene feelifche
Kraft eingehaucht, welche nicht nur die Gründung und Erhaltung des

neuen, aus der alten huffitifchen Wurzel entfprungenen Staatsgebildes,
fondern auch feine Auferftehung nach abermaliger fchwerfter
Unterdrückung ermöglicht und ihm die Verheißung eines neuen und großen
Lebens verfchafft hat.

Aber wir würden am Eigenartigften und Größten der Geftalt
Mafaryks vorübergehen, wenn wir bloß auf diefe in ihm gegebene
Verbindung von Staatsmann und Philofoph achteten. Das eigentliche
und bedeutfamfte Charakteriftikum diefer Erfcheinung ill doch eine
andere Verbindung, die in ihm hervortritt: die des Staatsmannes mit
dem Jünger Chrifti. Ich fage abfichtlich nicht: mit dem „Chriften".
Denn diefe letztere Verbindung hat es oft gegeben und fie ift nicht
immer erbaulich gewefen; auch kann fie leicht etwas Konventionelles,
Konfervatives, wenn nicht gar Reaktionäres an fich haben. Das gilt
fogar von dem Staatsmann, deffen Wefen eine gewiffe Analogie zu
demjenigen Mafaryks aufweift, von dem großen Engländer Everett
William Gladftone. Vielmehr befteht in diefer Beziehung die Eigenart
Mafaryks darin, daß in ihm jene Revolution der Sache Chrifti, die
einft mit Huß und dem Huffitismus aus dem Schöße des Chriftentums
vulkanifch aufgebrochen war, eine neue Verkörperung gefunden hat,
eine Verkörperung für unfere Zeit. Diefe durch Johannes Huß und
feine Mitstreiter, wie auch durch einen Arnos Komenius vertretene
Revolution def Sache Chrifti kennzeichnet fich dadurch, daß fie an die
Stelle eines einfeitig dogmatifchen Chriftentums ein aktives fetzt, das
fich in der Löfung der Gerechtigkeit (des „Gefezes Gottes", wie die
alten Huffiten fagen) darftellt und fich in den Menfchenrechten
verkörpert, welche die Grundlage und das Ziel der politifchen und fozialen
Demokratie bilden. Sie weift aber noch darüber hinaus zur Liebe und
Bruderfchaft, und erblickt ihre Magna Charta in der Bergpredigt. Es
ift ein Chriftentum, welches, um es zufammenfaffend zu fagen, an die
Stelle des chriftlichen Credos die Nachfolge Chrifti fetzt. Diefes hei-
ligfte Element auch in alle Politik hineinzutragen, in die Weltpolitik
nicht weniger als in die nationale, und zwar ohne Doktrinarismus
oder gar theokratifchen Zwang, in Freiheit, in Realismus, ift der innerfte
Zug von Mafaryks Glauben und Wollen. Aus diefem Heiligtum ftammt
das im Munde eines großen Staatsmannes ganz einzigartige Wort, daß
der tieffte Sinn und die größte Aufgabe unferer Zeit die Entfcheidung
zwifchen Cäfar und Jefus fei.

In diefer Geftalt ragt die Erfcheinung Mafaryks aus der Ebene
der Gefchichte in jene Höhen hinauf, wo fich die Größten ihrer Geifter
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grüßen. In diefer Geftalt ragt er auch über den Unterfchied der Kon-
feffionen in jene Sphäre hinaus, in der das Menfchliche und das Göttliche

fich wunderbar begegnen. Und nicht der geringfte Zug an diefer
Geftalt ift ihre menfchliche, volkstümliche, jefusgemäße Einfachheit.

So ift diefer Leiter eines Staates, deffen Wichtigkeit weit über
feinen Umfang und feine Volkszahl hinausgeht, in unferen Tagen ein
„Streiter für Gott und fein Gefetz" im Sinne des alten Kampfliedes
der Taboriten geworden.

Aber wenn Mafaryk auf diefe Weife über fein Volk hinausragt,
was eigentlich alle großen Führer und Propheten ihrer Völker tun, fo
wurzelt er, wie fchon gezeigt worden ift, doch tief im heiligften Boden
feines Volkes. Auf dem fchlichten Tifche neben dem fchlichten Feldbett

feines Schlafzimmers im Hradfchin lagen nur die tfchechifche Bibel
und das Gefangbuch der böhmifchen Brüdergemeinde. Hier hat er in
wachen Nachtftunden, mit dem Blick auf Prag, deffen herrliche Haupt-
ftadt, für fein Volk gebetet, und zwar, nach feinem eigenen Bekenntnis,

das Unfervater.
Das Wunder in der Gefchichte, das Mafaryk bedeutet, kann ja

vielleicht nirgends fo eindrücklich empfunden werden, als auf jenem
Hradfchin, der alten Burg der Böhmen in ihrer Hauptftadt. Auf diefem

Hradfchin haben jahrhundertelang die Habsburger und ihre
Stellvertreter gewohnt: Repräfentanten der Autokratie, der Unterdrückung
jeder Freiheit, umgeben vom Glanz des Militarismus wie. von Prunk
und Eitelkeit des Hoflebens. Und nun hier der Sitz eines revolutionären

Jüngers Chrifti, des Vertreters einer Demokratie der Menfchlichkeit
und des Friedens; hier diefer Saal mit der die ganze Geifteswelt

umfpannenden Bibliothek; hier diefes Schlafzimmer mit der Bibel, dem
Gefangbuch der Huffiten und dem Gebet des Unfervaters: welch ein
Umfchwung! Und welch eine Verheißung für die Welt, wie für das

gerettete und auferftandene Land von Huß, Komenius und Mafaryk!1)
Leonhard Ragaz.

Hilfe für Polen2)

Jedes von den Deutfchen befetzt gewefene Land ftellt die ihm zugefügten
Schäden in den Vordergrund, um auf die Notwendigkeit der Hilfe von außen hin-
zuweifen. Jedes wähnt fidi am meiften betroffen und hofft auf die Mithilfe des
Auslandes bei feinem Wiederaufbau. Sie haben alle das gute Recht dazu. Auch wir
Polen tun dies und glauben, das gute Recht dazu zu haben. Wir tun es in der
Ueberzeugung und in der unwiderlegbaren Evidenz der Tatfache, daß jede noch

1) Es fei bei diefem Anlaß auf das von der Büchergilde Gutenberg
herausgegebene Werk: „Mafaryk erzählt fein Leben — Gefpräche mit Karel Capek"
hingewiefen. Es ift ein Schatzkäftlein von größtem Wert und Reichtum.

2) Referat von Dr. D. Blumenkopf an der Konferenz der Centrale Sanitaire
Suisse am 28-/29. April 1945.
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